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Redaktion und Expedition r
Luisensttaße 24.

Telefon : Nr. 138. — Postzeimngsliste: Rr. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

RedakttonSschlutz : >/,10 Uhr vormittag».

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal- Jnseraiebilliger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In -
seralen für nächste Nummer vormittag- 1j,9 Uhr . Größere Inserate müssentagS zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittags, aufgegebe » sein . — Geschästsstundender Expeditton: vormittag» l/i 8— 1 Uhr und nachmittags von 2 — V .7 Uhr .
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Hua der Partei.

vo «Aonfere«» der
Bade « und Württemberg .

(Schluß.)
Bor Eintritt in die Weiterberatung wird ein Antrag

auf Beschränkung der Redezeit auf 8 Minuten angenom¬
men. Der Borsitzende gibt bekannt, daß folgende Orte
vertreten sind : Aalen , Birkenfeld, Brötzingen. Degerloch,
Edingen , Eßlingen , Feuerbach, Freiburg , Heilbronn , Hei¬
delberg, Jspringen , Karlsruhe , Königsbach , Mannheim ,
Pforzheim, Stuttgart und Seckenheim , mit zusammen
88 Delegierten . Außerdem sind vertreten der badische
Parteivorstand , die sozialdemokr. Vereine Pforzheim ,
Brötzingen und Durlach , das Gewerkschaftskartell Pforz¬
heim und der Gauleiter von Darmstadt . Die Diskussionüber das Vormittagsreferat wird fortgesetzt .

Buhler - Heidelberg stellt seine nach seiner Auf¬
fassung falsch verstandenen Aeußerungen über die Hei¬
delberger Parteigenossen richtig.

Eichhorn - Mannheim bemängelt , daß die Redak¬
tion der Jungen Garde die Preßkommission völlig igno¬riert, wenn diese Verbesserungsvorschläge machen will.

Außenlechner - Eßlingen beklagt sich über
mangelhafte Zustellung der Jungen Garde .

L i e b n i tz - Stuttgart : Die heutige Jugendorgani¬
sation kann nur als Notbehelf betrachtet werden, wenn
man die Leitsätze der Genossin Zetkin und Schulz zuGrunde legt. Redner verlangt , daß man in Bezug aufSchulung und Aufklärung der Jugend viel mehr tut , daßdie Jugendorganisation viel höhere Ziele hat , als sie Dr .

. Frank in einem Artikel der Jungen Garde vorschlägt .
Die Abschaffung der Heimarbeit , der Achtstundentag und
der Lehrlingsschutz dürfen nicht unsere letzten Ziele sein.
Engere Fühlung mit den von der Partei eingesetzten
Bildungsausschüssen ist dringend zu empfehlen.Remmele - Darmstadt erläutert zum nächsten Ta¬
gesordnungspunkt die Gaueinteilung in der Pfalz und
Hessen. Die hessische Organisation wählte keine Gau¬
leiter , sondern Vororte , welche bestimmte Gaue zu be¬
arbeiten haben. In der Pfalz lag die Gauleitung in der
Hand des Hauptvorstandes . Vorzuziehen ist die hessische
Einrichtung . Für Baden und Württemberg ist je einGauvorort zu bestimmen. Diese hätten sich wegen Geld¬
mittel an die Landesvorstände der Partei zu wenden.=Der Vorort hat die Referenten zu stellen , während dieOttsvereine die Versammlungen zu veranstalten haben.

Eichhorn - Mannheim ist für Einteilung in je zw/iGaue für beide Länder .
L i e b n i tz - Stuttgart : Für Württemberg ist einGauvorort genügend. In Stuttgart helfen uns eibe

ganze Reihe tüchtiger Parteigenossen mit guten bilden¬
den Vorträgen . —Eine Reihe von Rednern spricht zurGaueinteilung. Fast alle befürworten dieselbe . Ilnent -
schiedenheit herrscht nur über die Zahl der Gaue .

Schließlich wird beschlossen, für Baden zwei Gaue ,für Württemberg einen Gau vorzusehen. Mannheim und
Freiburg , sowie Stuttgart werden als Vororte bestimmt.

> Ä jedem Vorort sollen 8 Personen als Gauleitung be¬
stimmt werden.

Eichhorn - Mannheim referiert hierauf über Ju -
gcndschutz . Die Gewerbeordnung sieht leider zu wenig
Schutz für die Lehrlinge vor. Der ganze Jugendschutz
beruht auf der moralischen Einwirkung auf die Arbeit-
geber , sowie auch auf solche Arbeiter , welche sich noch
nicht die Eigenschaft zur Erziehung eines Lehrlings an-
peignet haben. In den Gewerkschaften ist Einfluß an -
Sustrcben , um dahin zu wirke« , daß die Behandlung der
Lehrlinge auch durch die Arbeiter eine andere wird . Am
schlimmsten sieht es noch bei den Kleinmcistern aus . Den
Lehrlingen ist dringend anzuraten , mehr als seither ihre
Klagen der Lehrlingsschutzkommission zu unterbreiten .

Ein Mannheimer Buchdruckereibesitzer hat kürzlicheinem schwächlichen 16jährigen Lehrling eine Arbeitszeitbi» zu 81 Stunden täglich zugemutet , und dafür eine
Extravergütung von 16 Pfennig pro Tag bezahlt. Die
Behörde hat ein viel zu wenig wachsame » Auge auf die
Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen . Die Jugend¬
schutzstellen müssen sich ein festes Programm vorlegen,
nach welchem in Zukunft gearbeitet werden muß.

Eine Reihe von Rednern berichtet über besonders
krasse Fälle von Lehrlingsausbeutung .

Im Schlußwort bemerkt Eichhorn, beim Abschluß von
Lehrverträgen müsse seitens der Eltern mehr Vorsicht
geübt werden. Die Frage des Lehrlingsschutzes werde in
der Hauptsache von dem Parlament zu lösen sein . Trotz¬
dem sollten die Schutzkommissionen die geringen Rechte ,
welche ihr zustehen , nach Möglichkeit ausnützen.

Die Frage der Beschickung des internationalen Ju -
gendkongresseS zeitigte eine lebhafte Debatte .

Remmele - Darmstadt bemängelt , daß die für
Deutschland zugestandenen drei Delegierten sämtlicheaus Baden gewählt wurden . Andere Redner bemängeln,
daß die Wahlordnung nicht klar sei, so daß ein derartiger
Zustand hat geschaffen werden können . Namentlich hat¬ten die württembergischen Mitglieder dagegen protestiert ,
daß aus ihren Reihen kein Kandidat auf die Vorschlags¬
liste kam.

Von M ö l z e l - Pforzheim wird beantragt , die Wahl
zu kassieren und eine Neuwahl von vier Delegierten vor-
zunehmen. — Dieser Antrag wird angenommen und der
Hauptvorstand mit der Vornahme der Wahl sowie mit
der Ausarbeitung eines Wahlreglements beauftragt .
Borgeschlagen wird, je einen Kandidaten aus Hamburg ,
Mannheim , Darmstadt und Stuttgart auf die Vorschlags¬
liste zu bringen.

Die Bestimmung des Orts der nach st e n
Konferenz ist überflüssig, weil dies nunmehr Sacheder einzelnen Gaue ist.

Zum Schluß werden heftige Bescbwerden gegen die
bummelige Herausgabe der Jungen Garde laut . Eine
entsprechende Resolution , welche die frühere Versendung
vom Hauptvorstand verlangt , wird als wertlos bezeichnet ,weil der Fehler weder an der Expedition , rwch an der
Druckerei liegt, sondern an der Redaktion, welche allen
berechtigten Vorstellungen der Instanzen bisher ein völligtaubes Ohr geliehen hat . Man möge die Resolution dem¬
nach an diese Adresse richten.

Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden wird die
Konferenz um 6 Uhr geschloffen.

Eine Festung der Nirdergeeitteue». so berichtetman uns aus Halle a . S „ ist nun aucki hier dank der
rührigen Tätigkeit der Partei - und Gewerkichastsgenossen
entstanden. In bester Lage der Stadt , umgeben von
einem Park mit allem Baumbestand, erhebt sich auf einem
Areal von 7800 Quadratmetern das prächtige burgähn¬
liche VollShaus, da? am 13 . Juli eingeweiht und seiner
Bestimmung übergeben werden soll. Die Schlußabnahmewird in den nächste» Tagen erfolgen und den Baube¬
hörden — wer kennt nicht die „liebevolle Fürsorge",wenn eS sich »m sozialdemokratische Einrichtungen han¬delt — hoffentlich keinen Anlaß zu Beanstandungen mehr
geben . Die Leidensgeschichte der Entstehung, worüber
wir öfter berichteten , war eine sehr bittere und unifang-
reiche. Aber trotzalledem und alledem hat die in der
letzten Zeit politisch und gewerkschaftlich gekräftigte Ar¬
beiterschaft nicht nachgelassen , das durchzusetzen, was sieim Interesse der Arbeiterbewegung für notwendig hielt .Der größte Saal Halles , er ivird 3001 Personen fassen,gehört der Sozialdemokratie und sämtliche Räume mitGärten werden 10 000 Personen Unterkunft bieten. Wer
nach Halle kommt, versäume es nicht , sich das prächtigeParteiwerk in der Nähe der Saale anzusehen.

Hkrvekjilchsstijche Arberterdewezrurg .
Die badischen Arbeitsnachweise .

Die Vorstände der bad . Arbeitsnachweise hielten inM a n n h e i m ihren Verbandstag ab. Anwesend Ivarenals Vertreter der Regierung Polizeidirektor Korn und
Oberregierungsrat Lange vom Statistischen Landesamt
Karlsruhe . Der VerbandsvorsitzendeDr . Roth erstatteteden Geschäftsbericht . In der Lehrlingsvermittlung habeman trotz der Vermittlung der Schule ungünstige Erfah¬
rungen gemacht . Das wesentlichste Moment fehlte , näm¬
lich die Mitwirkung der Eltern . Des weiteren waren
die Bestrebungen des Verbandsvorstandes auf Erhalteiner Fahrpreisermäßigung bei den Eisenbahnen für in
auswärtige Stellen reisende Arbeiter gerichtet. Nach
langen Bemühungen sind den pfälzischen , badischen und
württembergischen Eisenbahnen nunmehr auch die übri¬
gen deutschen Bahnen gefolgt und gewähren eine Fahr¬
preisermäßigung durch Festsetzung des Fahrpreises auf
1,8 Pfennig pro Kilometer. Die Zahl der Arbeitsnach
weise ist von 13 auf 15 gestiegen . Reu hinzugekommen
find Durlach und Weinheim. Es soll eine Erhöhung des
Staatszuschusses erstrebt werden. Von dem Umfang der
Tätigkeit des Verbandes legen folgende Zahlen Zeugnisab : Arbeitskräfte wurden verlangt 1004 : 80 641 , 1005 :
102 053 , 1006 : 160 800 ; eingestellt wurden 1004 : 63 223 ,1005 : 70 030,1006 : 87 376 Personen . Es folgten Refe¬rate über die Fürsorge für wandernde Arbeitslose und
die gewerbsmäßige Gesindevermietung und Stellenver¬
mittlung . Wünschenswert seien Naturalverpflegungs¬
stationen, die in einem organischen Zusammenhang mit
den Arbeitsnachweisen ständen. Die Träger der Wan¬
dererfürsorge sollen die Kreise sein , denen der Staat
Beihilfe leistet. Die Rufe nach Abschaffung der ge¬
werbsmäßigen Stellenvermittlung ertönten immer lau¬
ter . Wenigstens müßte deren Bestehen durch neue Ge-
setzesbestimmungen erschwert werden. Regierungsrat
Lang gab noch Erläuterungen zur Arbeitsnachweis¬
statistik , womit die Tagesordnung erschöpft war .

Die dentschen Arbettersekretariate im Jsahre1808 . Einer Arbeit der Generalkommission von 24 Seitenmit 13 Seiten Tabellenwerk entnehmen wir folgendes :Die Zahl der Arbeitersekretariate ist von 29 im Jahre1001 auf 85 im Jahre 1906 gestiegen . Davon hat
Bayern 8 , Sachsen 6 , Württemberg, beide Mecklenburg ,Oldenburg, Braunschiveig , Lübeck , Hamburg , Elsaß-
Lothringen je I , Baden 4, Hessen 3 , Bremen 2, die
thüringischen Staaten zusammen 6 und — das König¬
reich Preußen 49 Sekretariate . An der Statistik beteiligtsind 83 Sekretariate und 116 von Gewerkschaftskartellenunterhaltene Auskunstsstellen , in Summa 199 Institute
zur AuSkun'tSerteilung. Sie erteilten Auskünfte insge¬samt 404 428 in 199 Orten und zwar 121 403 über Ar¬
beiterversicherung , 64 379 über Arbeit»- und Dienstver¬trag , 105 820 über bürgerliche » Recht , 31803 über
Strafrecht , 43 725 über Gemeinde- und Staatsange¬
legenheiten. 10 901 über Arbeiterbewegung und 13 038über sonstige Sachen. Bo» 1001 bis 1006 wurden1438 776 Perionen Auskunft und Rechtshilfe erteilt und .367115 Schriftstücke angefertigt.

Im Jahre 1906 wurden Auskunft und Rechtshilfe365132 Personen gewährt, davon waren 160 264 (gleich63 Prozent ! gewerkschaftlich organisiert . Unter den Aus¬
künften für Ärbeitervcrsicherungnehmen die 70 183 für
Unfallversicherung 61,1 Pro z . ( neben 20361
für Kranken -, 3470 für Knappschaft »- und 20 006 für
Invalidenversicherung) ein . Die Belastung mit Unfall¬
sachen schwillt ständig an im Lande der Sozialrcfori » .Vor allem zeigt sich die praktische Bedeutung der Sekre¬tariate darin , daß von den Klagesachen , die vom Sekre¬tariat vertreten und deren Resultat bekannt wurden .69 Proz . i . I . 1905 und 68 Proz . i . 1 . 1906 mit Erfolgendeten .

Die Schmiedegesellen Hamburg und Altonas
sind , da die Innungen eS ablehnen, über die von den
Gesellen gestellten Forderungen mit den Organisations¬vertretern zu verhandeln, in den AuSstand getreten .

dm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Geschonka .^ - (Nachdr . verb. )

(Fortsetzung.)
Erschrocken auffahrend starrte Alessandro sie ent¬

setzt an.
»Sonja, " rief er , »das kann dein Ernst nicht sein , hast
mich denn nicht mehr lieb ? — Wenn du krank wärest,

ich würde doch nie von deiner Seite weichen, "
ganz , ganz leise fügte er hinzu , „ sie sind sich doch
gleich !"

?16ct Sonja hatte diese noch so leise geflüsterten
doch vernommen.

»Alessandro !" schrie sie wild und verzweifelt auf ,«beurteile mich nicht falsch , ich liebe dich über alles , —
J *’’1 Leben wollte ich für dich lassen , — wenn ich nur bet

bleiben dürfte , aber eine höhere Gewalt treibt mich
{
***> — idj darf es dir nicht sagen, — ich mutz nach Ruß-

um meine Pflicht , die ich übernommen habe, zu er¬füllen."
^ ie konnte vor Weh nicht weiter sprechen .

. Schweigend, mit finster zusannnengezogenen Augen -^ »len hatte Rivelli ihr zugehört .
plötzlicher Gedanke schien ihn aufzuregen , denn

wie abwehrend die Hand , als ob er ihn verscheuchen
Sinnend schaute er seine Braut an .

■ i , »Sonja, "
sprach er traurig , „ du bist Nihilistin ? sage^ Ŵahrheit."

« onja zackte zusammen , und leise cntgegnete sie :
Alessandro .

"
«Dann bleib .

"

,, »Ich kann nicht , Alessandro," kam eS gequält aus
Munde.

; Im du mich jemals verlassen könntest , Sonja ,' hätte ich „ ie geglaubt, " sagte Rivelli müde.
^ ibt o» derm noch ettvas , das über die Liebe geht ? "
sagend schaute er sie an .a’

"
antwortete Sonja bebend , „ein gegebene » Wort1

^ die Ehre ! "
*5 blickte sie in stummer Qual an .Men langen , langen Kuß auf seine bleichen Lippen^ »end, stand Sonja ai$

„ Was du auch von mir hören magst, Alessandro,
glaube mir aber , daß ich nichts auf der Welt so liebe
und ewig lieben werde, wie dich - - — versprich mir— daß du nicht schlecht von mir denken willst."

Tief , tieftraurig antwortete er.
„ Ich glaube dir , Sonja . — Wenn du durchaus gehen

mußt , Kind, dann lebe wohl - ob wir uns Wieder¬
sehen - wir können cs nicht wissen - doch ichwerde stets in treuer Liebe an dich denken - mein
geliebtes Weib - und will, solange wie ich lebe -
täglich hoffen , daß du wieder zu mir kommst ."

Schwächer und schwächer wurde seine Stimme .
Zwei schwere Tränen rollten seine eingefallenen

Wangen herab.
Ihre Augen sogen sich förmlich fest an den bleichen

Zügen des Leidenden und der Gedanke, daß sie ihn viel¬
leicht nicht Wiedersehen sollte , machte sie fast wahnsinnig.— Der Verstand drohte ihr zu schwinden , mit übermensch¬
licher Anstrengung kämpfte sie gegen die schwarze Nacht ,
welche sich auf sie legen wollte.

„Nur nicht ohnmächtig, nur nicht krank werden,"
dachte sie.

Sic küßte den blaffen Mund wieder und immer wie¬
der, sie konnte nicht von ihm fort .

Auf einmal fühlte sie nichts mehr, das Maß ihre»
Schmerzes war übervoll, sie konnte nichts mehr empfin¬
den , denn auch der Schmerz stumpft ab.

Geivaltsam mutzte sie sich von seinem Anblick, ihrem
Himmel auf Erden , losreißen , ganz , ganz leise schritt sie
zur Türe , sich immer noch nach ihm umwendend ; er lag
jetzt so sttll mit geschloffenen Augen da, war er ohn¬
mächtig ? - war er tot ? !

Noch eininal überkam sie die ganze, wilde Verzweif¬
lung. das ganze, herbe Weh der Trennung ; — sie stürzte
zum Bett . Alessandro noch einmal küssend. Er schlug
seine Augen auf , diese Ivundervollen, samtweichen, dun¬
keln Augen ; — sie mit einem herzzerreißenden , unbe.
schreiblichen Blick ansehend, bat er sehnsüchtig :

„Sonja , bleibe doch bei mir ! " — —
Ohne ein Wort , — ohne ihn noch einmal anzusehen,

stürzte sie hierauf , wie von Furien gejagt , zum Zimmer
hinaus , geradenwegs in die Arme des Arzte», welcher
soeben die Türe de» Krankenzimmer» öffnen wollte, da

ihm die Unterredung etwas zu lange dauerte und er für
seinen Patienten fürchtete. — Dr . Rother wollte nach
Herrn Rojanowska schicken , er wollte das junge Mädchen
auf keinen Fall fortlasscn, sah er doch in ihrem Gesichtdie Anzeichen einer baldigst ausbrechenden Krankheit.

Doch Sonja gab ihm keine Antwort , „fort , nur fort, "
tönte eS in ihrem Innern ; sie warf ihren Mantel um , —
als ob sie verfolgt würde, so stürzte sie auf die Haustüre
zu, öffnete dieselbe rasch und stand auf der Straße .

Ein Schwindel überfiel sie , als die Sonne ihr in da»
Gesicht schien.

Sie überwand ihn und schritt mechanisch ans den
nahen Droschken -Halteplatz zu.

Einen Wagen heranwinkend, nannte sie dem Kutscher
ihre Adresse und sank zu Tode erschöpft in die Polster . —

Ein gerade des Weges daher kommender Herr hattedie soeben in den Wagen steigende Gestalt erblickt , als erwie ein Verrückter der Droschke nachxannte. Bald er¬
reichte er sie.

Mit sicherer Hand den Schlag derselben öffnend,
sprang er behende in den , in voller Fahrt befindlichen
Wagen.

Sonja stieß einen Schreckensrufaus , als sie Sundikofferblickte .
Aeffte sie ein Spuk ? . . .
„Beruhige dich, meine Liebe, " sprach er höhnisch, „nochtöte ich dich nicht ; aber , nicht wahr, man hat Angst , wenn

man sein gegebenes Wort nicht hält und auf einmal er¬
scheint der Rächer ; nicht wahr , mein Täubchen ? —
Warum versprachst du e» mir , wenn du mich belügen
willst."

Sonja stammelte zitternd :
„ Ich habe mein Wort nicht gebrochen , — ich reise

heute noch ab , und tue meine Pflicht ! — Verlassen Sie
mich sofort !"

Er umklammerte fest ihre Handgelenke und sie wild
ansehe,rd, stieß er hervor:

„ Wo warst du ? — was wolltest du bei dem Teiwr . —
Ich habe euch gestern im Theater bereits beobachtet , e»
ist derselbe Rivelli aus Davor . - Ich sage dir , Sonja ,
hüte dich !" —

Ehr Donja jedoch ein Watt erwidern konnte, hatte

BadÜche Chronik*
Pforzheim .

9. Juli .
Der Streik in der BrauereiBekh . Ineiner stark besuchten öffentlichen Volksversammlung im

Schwarten Adler , die vom Karlellvorsitzenden geleitetwar , sprach am Montag der Geschäftsführer Rank vomBrauerverband über die llrsacbrn des Streiks in derBrauerei Bcky. Der im Jahre 1904 mit den hiesigenBrauereien abgeschlossene Arbeitskarif ließ eine Besser¬
stellung der Bierführor, Maschinisten und Heizer nochvermissen Diesem llcbelstande suchte man im verflossenenFrühjahr abzuhel' en, indem Verbesserungen des Tarif »
durchgcführt wurden. Die getroffenen Abmachungenwurden jedoch von der Brauerei Be ! h stets durchbrochen .
Verschiedene Maßregelungen von Arbeitern wurden vor¬
genommen und die Arbeiter versuchten vergebens, die
Differenzen auf sriedlici ei» Wege au » der Welt zu schaffen.Die angekniwften Verhandlungen wurden hauptsächlich
durch das Verhalten des Inhabers der Brauerei außer¬
ordentlich erschwert . Herr Bekh, der sich im gesellschaft¬lichen Leben auf seine Eigenschaft als Reserveoffizier
nicht wenig zugute tut , legte im Umgang mit seinenLeuten, aus deren Arbeitskraft er sich ein Vermögen zuschaffen verstand, diejenigen llmgangsfornien ab, welchedem gesitteten Mensche» als unerläßlich erscheinen .Fetze » , Scherenschleifer , Biiväckler sindseine Arbeiter, sobald sie Miene machen, sich nicht mehrwillig anSbeuten zu lassen . Was dem Fas; den Boden auS -
schlug, war die plötzliche Entlassung des Vertrauensmannesder Brauereiarbeiter am Samstag früh . Diele Maß¬
regelung empörte die Kollegen derart, daß sie SamstagMittag einmütig die Arbeit niederlrgten. Kein rechtlichdeutender Mensch kann es den Arbeitern verübeln, wenn
ihnen angesichts all der Chikanierungen endlich die Ge¬duld riß . Aber nicht dir Brauereiarbeiter allein könne»hier den Sieg erfechten . An der lonsumierenden Arbeiter¬
schaft liegt es nun, durch ihr Verhalten die Brauerei
zur Einsicht zu belvegem «Starker Beifall )

In der Diskussion wurde von verschiedenen Seite »den Ausständigen die vollste Sympathie der hiesigen
Arbeiterschaft ausgesprochen und zum Boykott des Bekh-
Bierö ansgefordert. Die Schilderung von Vorkommnissenin der Brauerei durch einen Diskussionsredner erregt«di- Entrüstung der zahlreichen Versammlung . Nach¬
stehende Resolution fand stürmische Zustimmung :

Die heute im Schivarzen Adler tagende Versamm¬
lung nimmt Kenntnis von dem Ausstand der Branerei -
arbeiter der Brauerei Bekh und spricht ihnen ihr«
vollste Sympathie aus . Sie erwartet, daß durchsofort . anzu st redende Verhandlungenden Brauereiarbeitern ihr Recht wird. Sollte eine
Einigung nicht erzielt werden , so machen es sich die
Anwesenden zur Pflicht, den Brauereiarbeitern mit
entsprechenden Mitteln beizuspringen .

. Freibnrz .
9 Juli .•— Bürgerausschußsitzung vom 8 . Juli .Als erster Punkt stand auf der Tagesordnung : Auf¬

nahme einer Anleihe von 15 Millionen Mark ; die 10
Millionen -Anlcihe vom Jahr 1003 ist aufgcbraucht. Es
sind auch schon weitere Projekte vom Bürgcrausschuh ge-
nehuiigt , die von der neuen Anleihe bereits über zehnMillionen aufzehren . Es handelt sich also nur darum ,über die Art , wie das Geld zu beschaffen ist, zu de»
schließen . Oberbürgermeister Dr . Minierer begründe,
die Vorlage und verteidigt dabei die AnlehcnSpolitik der
Städte . Es sei nicht möglich, die notwendgie » Aufgaben
zu erfüllen aus den laufenden Einnahmen. Wer die An-
lehenspolitik verwerfe, oder Anlehen nur für sogenanntewerbende Anlagen zulasse , der verweigere damit die
Mittel gerade zu den höchste » Aufgaben in Staat und
Gemeinde.

Stadtv .-Obmann Rau erklärt, daß der Stadtvcrord -
netenvorstand mit den Auleheusbcstimmungen cinver-
standen sei . Es sei nicht möglich, einen billigeren Zius -

er sic heftig, fast rauh an sich gerissen und bedeckte ihr
Gesicht , ihre Haare mit glühenden Küssen.

Dann ließ er sie sanft auf den Sitz niedergleitenund sprang, sonderbar wie er gekommen , aus dem fahren
den Wagen wieder heraus .

Betäubt , unfähig , auch nur ein Glied zu rühren , saß
Sonja regungslos da .

Sie konnte das Geschehene gar nicht fassen.
Kurz darauf hielt die Droschke vbc der Pension König,aber niemand entstieg derselben .
Dadurch aufnrerksan, gemacht , öffnete der Kutscher

den Schlag und fuhr erschreckt zurück, so bleich und starr
saß das junge Mädchen da.

Er hatte sie schon zweimal aufgcfordert, auszusteigcn,
sie schien ihn nicht zu hören ; — — hatte er denn eine
Leiche gefahren ? — —

Aufgeregt zog er die am Hause befindliche Klingel
und teilte das Vorgcfallene mit.

Besorgt kam Herr Rojanowska auch schon , nicht»
gutes ahnend, die Treppe herunter geeilt.

Als Sonja ihren Vater erblickte, kam sic zu sich.
Schmerzlich schrie sie auf : „Vater !"
Nach allen den Aufregungen, die sie erlitten hatte,wollte sich doch keine wohltätige Ohnmacht auf die Be¬

dauernswerte herniederlasse».
Mehr tragend als gehend brachte ihr Vater sie auf

das Zimmer , wo sie sich sogleich zu Bett legte, zu ihrem
Vater nur noch zitternd die Worte sprechend:

„Nicolai Sundikoff liebt mich , er hat mich geküßt .
"

Bestürzt schaute ihr Vater sie an :
„Kind, jetzt mußt du sprechen. Wie soll es den»

sonst enden." -
Sonja hörte nicht mehr, das Bewußtsein war ihr

geschwunden . Sie fiel in wilde Fieberphantasien, welche
die ganze Nacht hindurch anhielten .

Erschütternd wachte der alte Mann am Bette seine »
Lieblings !

Am anderen Morgen saß Dr . Rother am Bette
Sonjas , welch« bleich und abgehärmt mit geschloffene«
Augen dalag.

(Fortsetzung folgt.)
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fufj zu erlangen . In dem Verwendungsplan sind Sum¬
men vorgesehen für verschiedene Voranschlagsiiberschrei-
tungen und sei der Vorstand der Meinung , daß inan
diese Summen bewilligen muffe . In Zukunft müsse
aber darauf gesehen iverdcn , daß solche Ueberschrcitungcn
in der Höhe nicht mehr Vorkommen . Tann wendet er sich
gegen den detaillierten Verwcndungsplan . ES sei eine
Einschränkung des Bewilligungsrechts des Bürgcraus -
schusseS . wenn man heute schon Summen für unfertige
Projekte fcstlege . Der Stadtvcrordnctenvorstand bean¬
tragt Annahme der Anleihe unter Ablehnung des de¬
taillierten Verwendungsplancs .

Oberbürgermeister Dr . W i n t c r c r verteidigt die
Voranschlagöüberschrcitungcn, die bei dem fortgesetzten
Steigen der Materialpreise nicht zu verhüten seien .
Einen Verwendungsplan müsse man aufstellcn. Mit
warmen Worten trat er für das Volksbadprojekt ein.
Auch die Renovation des Kaufhauses liehe sich nicht mehr
hinausschieben, ebensowenig die Regulierung des Schloß¬
bergs . Wenn wir unfern Nachkommen Schulden hinter¬
lassen , so erhalten Sie dafür auch Werte.

Stadtv . Bauer ( Zentr . j billigt die Anlehenspolitik,
meint aber die Tchulhausbauten , von denen immer
welche im Gang seien , sollten von laufenden Mitteln be¬
stritten werden. In Bezug auf die Volksbadfrage ist
er der Meinung , dah ein luxuriöses Bad nicht notwendig
sei. Notwendiger tvären verschiedene kleine Bäder in
den einzelnen Stadtteilen für die arbeitende Bevölke¬
rung .

Stadtv . Kräuter betont , dah die zweiköpfige sozial¬
demokratische Frakrion für die Vorlage sei , weil es sich
in der Hauptsache um Geld für bewilligte Projekte han¬
delt. Es sei bedauerlich, daß ein Teil der Stadtver¬
ordneten gegen ein Volksbad sei ; er hoffe , daß das
BolkSbad die nächste größere Vorlage sei. Die formalen
Bedenken wegen des Verwendungsplancs hege er nicht .
Der Bürgcrausschuh habe es später in der Hand, jedes
Projekt anzunchlnen oder abzulehnen. Dah der Kurs
der Freiburger Stadtobligationen ein niedriger sei , sei
auf den niedrigen Zinsfuß zurückzuführen. Er sei nicht
dafür , dah in der Lösung städtischer Aufgaben aus
Sparsainkcitsrücksichten gebremst wird.

Verschiedene Redner gehen noch auf die Volksbadfrage
ein und man merkt, dah hierüber die Meinungen sehr
weit auseinander gehen . Bei der Abstimmung werden
die Anträge des Stadtverordnetenvorstandes mit 66 gegen
32 Stimmen angenommen . Dadurch wird aus dem
Verwcndungsplan das Volksbadprojekt ge¬
strichen .

( Fortsetzung folgt. )

B . -Bade », 7 . Juli . Der Kriminalbeamte .
Die Fälle der unbefugten Ausübung eines öffentlichen
Amtes sind nichts seltenes in unserer Strafgerichtspraxis .
ES gibt dafür eine Reihe von Beispielen , deren klassisch¬
stes die zu einer beinahe historischen Bedeutung gelangte
Kopenickiade geworden ist . Solche Beispiele scheinen dem
in Straßburg ivohnhasten Wirt Ignaz Neubrand aus
Riedhause,, zum Vorbild gedient zu haben, als er im
Juni v I . nach Baden fuhr , um in Lichtenthal in der
Rolle eines „Kriminalbeamten " von einer Frau Rösch
das Akzept auf einem Wechsel über 250 Mk. zu erhalten .
Diese Frau hatte seinerzeit einem gewissen Thoma 200
Mark geliehen , die sie nicht wieder zurückbekommrn konnte ,
obwohl sie den Schuldner wiederholt dringend mahnte.
Dieser schlug ihr schliehlich vor, einen Wechsel über 250
Mark zu inachen , den sie unterschreiben sollte, um ihn
dann bei einer Badener Bank diskontieren zu können .
Von dem auf diese Weise erlangten Gelbe sollte Frau
Rökch ihre 200 Mk. erhalten. Diese ging auf den Vor¬
schlag ei » , nachdem Thoma ihr versprochen hatte , daß er

für eine prompte Einlösung doS Wechsels Sorge tragen
werde .

In Baden brachte er aber den Wechsel nicht an. Er
fuhr deshalb nach Straßburg zu dem ihm bekannten
Wirte Neubrand, der ihm de » Wechsel abnahm und etwa
200 Mk, dafür gab. Dann reiste Thoma nach Frankreich ,
ohne sich um seine Verpflichtungen gegen Frau Rösch
irgendwie zu kümmern . Neubrand bekam nachträglich
Bedenken gegen die Unterschrift der Frau Rösch . Er
hielt dieselbe nicht für echt . Um sich nun eine in seinem
Beisein gefertigte Unterschrift der Frau Rösch zu ver¬
schaffen. begab er sich am 17. Juni 1906 nach Lichten-
thol, suchte dort die Frau in ihrer Wohnung auf und
nötigte sie nach der erhobenen Anklage , nachdem er sich
ihr zuvor als Kriminalbeamter vorgestellt und ihr mit
Verhaftung gedroht hatte , ihren Namen nochmals unter
den Wechsel zu seyen und das Datum in die Wechsel-
siempelmarke einzutragen.

Bei der später von Neubrand gegen die Frau Rösch
angestrengten Wechselklage kam dessen „Kriiiiinalschutz -
niannsdebut " zur Kenntnis des Gerichts, was eine An-
llage gegen Neubrand wegen Erpressung und Amtsan¬
maßung zur Folge hatte . Er wurde in voriger Woche
nur wegen des letzteren Vergehens bestraft, da die Zeugin
Rösch erklärte, daß sie nicht durch die Aeußerungen des
Angeklagten bestimmt worden fei, ihre Unterschrift her¬
zugeben , sie hätte dies freiwillig getan. Das Urteil
lautete auf 2 Monate Gefängnis.

Tanzes wird nun nicht etwa durch Lampen erhellt, son¬
dern rS ist geplant , lediglich den Scheinwerfer zur Be¬
leuchtung zu benutzen . Wen » dieser sein gestensierhafteS
Licht über das Tanzpodium ausgießt , donn wird Jsadoras
und ihrer kleinen Schülerinnen Tanzkunst ganz besonders
zur Geltung kommen . ES ist übrigens das erste Rial ,
daß Jsadora Tuncan gemeinsam mit ihren Schule,innen
unter freiem Himmel tanzt.

Kommunalpolitik .

bei Weimar wegen fahrlässiger Tötung eines Menscĥ

Bruchsal, 7. Juli . Mitgefühl f ü r G e f a n g en c .
Wir möchten hiermit die Direktionen der Strafanstalten ,
die Polizeibehörde und Bahnverwaltung auf einen schon
seit Jahren bestehenden Mihstand aufmerksam machen ,
der nach unserer Meinung abgestellt werden mußte . Es ist
gewiß schon manchem aufgefallen , daß sich nachmittags
um halb 2 Uhr außergewöhnlich viele Personen am Bahn¬
hof und auf dem Bahnsteig Herumtreiben, die nicht zum
reisenden Publikum gehören, also eigentlich nichts da zu
schaffen haben. Die Veranlassung zu diesen Ansamm¬
lungen ist der regelmäßig um diese Zeit statrfindende
Gefangenentransport von den Zügen nach dem Ge¬
fangenenwagen. Sobald der grüne Wagen vor dem
Bahnhof steht , rennt alles , was sich in der Nähe befindet,
nach dem Bahnsteig, um sich sozusagen durch den Anblick
der Gefangenen ein Amüsement zu machen . Für den
größten Teil der Gefangenen ist es entschieden eine un¬
nötige Tortur , wenn sie durch ein langes Spalier von
gaffenden Maulaffen laufen müssen ; den meisten kann
man die Verzweiflung und Scham vom Gesicht ablesen
Oft bleibt es nicht einmal bei verletzenden Blicken und
man hört auch besonders gegenüber weiblichen Gefange¬
nen oft beleidigende und schnodderige Bemerkungen. Die
Gefangenen sind in den weitaus meisten Fällen die bc
dauernswerten Opfer unserer Gesellschaftsordnung und
man sollte soviel Mitgefühl mindestens für sie übrig
haben, daß man ihr Unglück nicht auch noch zum Gegen¬
stand einer öffentlichen Schaustellung macht .

Unseres Erachtens könnte der Gefaugeneuwagen ganz
gut oben bei der Post Vorfahren und man könnte die
Gefangenen an jenem Teil des Bahnhofs in den Wagen
verbringen , sodaß sie eher den Blicken der gefühlsrohen
Menge entzogen wären . Zum allerwenigsten sollte aber
die Polizei diejenigen, die sich direkt in die Nähe des
Wagens hinstellen, einfach wegjagen. bl . K.

Bon der Mannheimer Ausstellung.
Jsadora Duncan veranstaltet an , Freitag den

12 . Juli mit ihren Kindern in der Ausstellung eine
Tanzaufführung . ES ist geplant, auf dem große» Bassin ,
in dessen Mitte sich die Leuchtfontäne erhebt, eine Insel
zu baue» und die Tänzerinnen in einer Lustbarke dorthin
überzusetzen . Der von Haus aus dunkle Schauplatz des

A . SaSlach , 8 . Juli . In Ergänzung des Artikels
in der Nr. 142 deS VolkSfreuud ist noch zu bemerken ,
daß die Abhaltung eines Wochenmarktcs muß vor allen,
eine geregelte Marktordnung nottvendig macht . damit
endlich die mancherlei Mißstände, unter welche» daS
konsumierende Publikum zu leiden hat , beseitigt werden .
Heute ist man der Willkür der Händler preisgegeben.
Auch erscheint uns die Einsiihrung der Milchkontrolle ein
dringendes Erfordernis . Daß heute die Milch sehr oft
„ getauft" wird , ist eine unbestrittene Tatsache Es wäre
Sache der Schwarzwälder Volksstimme , auf diese Miß-
stände hinzuweisen und auf Abstellung derselben zu
drängen. Aber offenbar fürchtet man sich davor.

Heno ssenfrhafls -Wewegung .
Ein fiidtvesidentscher Milchvroduzentenverband .

In Mannheim soll ein südwestbeutscher Milchvrodu¬
zentenverband gegründet werde » . Er soll die Milch¬
produzenten von Baden, Hessen, Heffen -Rassau , Rhein¬
pfalz und Nnterfranken zusammenfaffen , damit, wie die
Gründer knndgeben , die Milchpreise kesser „einheit¬
lich geregelt " toerden können . DaS wird natürlich
nur auf die Erhöhung der Milcbpreise hinauslaufen

Säckingen , 8 . Juli . Hier hat sich eine Genossen¬
schaft m . b . H . gebildet zur Erbauung und Vermietung
von Wohnungen.

Yerlammlungsbericble .
! a r t e i.

Durlach , 8. Juli . In der Mitgliederversammlung
des Soz . Vereins am letzten Samstag wurde zunächst
ein Tätigkeitsbericht unserer BürgerauSschußsraktion«nt-
gegengenommen. Bezüglich deS Erfolges der bisherigen
Tätigkeit unserer Vertreter auf dem Rathaus herrscht
eine sehr vesfimistische Buffaflung. Bezüglich des Arbeiter«
und Beamtenstatuts , das jetzt schon 4 oder 5 Jahre
„ schwebe" , könne man der Ansicht zuneigen , daß in Vieser
Frage mit dem Bsirgerausschuß Schindluder getrieben
werde . Eine gründliche Reform de» Gemeindewahlrechts
wnrde als dringend notwendig bezeichnet. Die Fraktion
wird sich reiflich überlegen, oh nicht eine Aenderung der
bisherigen Taktik auf dein Rathaus angebracht sei . Die
Diskussion bewegte sich in demselben Gedankengang.

Hinsichtlich der Beschickung deS internationalen Kon¬
gresses durch den Wahlkreis sprach sich die Versammlung
rm zustimmendeo Sinne aus. % ie Errichtung eines
Bildungsaussckmsses , die in der letzten Mitgliederver¬
sammlung angeregt war , hat bei den in Betracht kom¬
menden übrigen Arbeiterkorporationen sehr warme Auf¬
nahme gefunden . Die Personen , aus denen sich derselbe
zusammensetzen soll, sind bereits bestimmt und werden
demnächst ihr « Tätigkeit aufnehmen.

In der nächsten Mitgliederversammlung wird voraus¬
sichtlich Genosse Kolb einen Vortrag halten über Libe¬
ralismus und Sozialdeniokratie. Der Besuch der Ver¬
sammlung befriedigte nicht ganz.

Hus dem Reiche .
Je höher der Stand , desto niedriger die Strafe .

Weimar , 7. Juli . Nach zweitägiger Verhandlung
vor der Strafkammer wurde, wie schon mitgeteilt, das
Urteil gegen den Rittergutsbesitzer Brauns aus Holzdorf

Stricke für eine » Mann auS dem Stande d, , .
An geklagten vcdeuien. (Mit diesem Hinweis
siet, das Gericht auf den Standpunkt zu stellen , daß z»,
Sirafinaß mit Rücksicht aus den Stand erkannt werde»
muß, dem ein Angellagter angehört : je „ höher "
„ Stand , desto „ niedriger " die Strafe — eine sehr
achtcnswerrc Auffassung !) L eiter betonte der Vorsitz, »h,
noch , daß man es dem Angeklagten nicht anrechnen kö„»,
daß er anfänglich sei » Aulomobil nicht verlassen hah,

'
Ta man anfänglich der Ansicht gewesen sei , daß es sich
um einen Arbeiter handele, der getötet Word,»
sei . habe de / Angeklagte mit „ Ausdrücken des Klasse »,
hasse» " zu rechue» gehabt

Tie Motivierung des Urteils ist recht eigenartig .Danach ist eine Slrafe um so niedriger zu bemessen, j,
„ höher" der ..Stand " des Telinauenten ist ; « ine eigen«
artige Tiefschätzung der « hohen Stände " . Ferner dok ».
mentiert der entschuldigende Hinweis auf die Furcht »t»
„ Ausdrücke» des Klassenhasses " wider Willen recht kraß
das böse Gewissen der „ höheren Stände " über da » ff »,
recht, das von der herrschenden Klasse der arbeitend«,
Klasse zugesügt wird.

Briefhaften dee Hrbeiterfehretariatö.
Rach Reuhauseu . Sie befinden sich in einem Irr¬

tum bezüglich der Grundlagen für die Berechnung bec
Unterstützung der Familien der zu Friedensübungen ein.
berufenen Mannschaften. Nach § 2 des Gesetzes vom
10. Mai 1802 steht der Ehefrau eine Nnterstützung j»
Höhe von 30 . dem Kind eine solche von 10 Prozent der
ortsüblichen Tagelohns zu. Sie verwechseln n»»
den ortsüblichen Taglohn mit dem wirklichen Tagesver¬
dienst und daher kommt es, daß Sie einen wesentlich
höheren Nnterstützungsbetrag Hera , - rechnen, als er i»
Wirklichkeit zu beanspruchen ist. Es ist zu beachte » .
Der Berechnung der Unterstützung wird nicht der wirk,
liche Taglohn, sondern der „ortsübliche" Taglohn z»,
gründe gelegt und dieser ortsübliche Taglohn wird für
die einzelnen Bezirksämter durch die Bezirksräte festge¬
legt. In den Bezirksräten sitzen ausschließlich national¬
liberale , zentrümliche usw . Herren , Sozialdemokrat,»
hält man von dort fern, und diese „ Bürger " haben bei
der letztmaligen Festlegung der ortsüblichen Taglöhn ,
das möglichste getan, ihr „warmes Herz" für die Ar-
beilerichaft dadurch zu bekunden , daß sie die ortsüblich, »
Daglöhnenach Möglichkeit niedrig ansetzten, lvährend die rHf
Sozialdemokraten ihre „ bekannteUnfähigkeit zu positiv,,
Leistungen" darin bekundeten , daß sie überall Anträge a «s
erhebliche Erhöhungen der ortsüblichen Taglöhne gesteüt
hatten . Allein , wenndietzerren von den bürgerlichenPartei«,
sich auch nur einbilden, daß sie in ihren Geldbeutck
greifen müssen, sind die Sozialdemokraten «unfähig z»
positiven Leistungen" . Wenn die nationalliberalen „ich
zentrnmlichen Bezirksrät « nur halb so arbeiterf , eunMH
wären , wie sie manchmal tun, hätten sie bei der letzt¬
maligen Festlegung der ortsüblichen Taglöhne in einer
den Wünschen der Arbeiterschaft und den tatsächlich,»
Verhältnissen entsprechenden Erhöhung der ortsübliche«
Taglöhne den Befähigungsnachweis zu positiven Leist¬
ungen auf sozialpolitischem Gebiet erbringen können,
aber Worte und Taten der Herren Bürgerlichen aller
Richtungen stimmen eben sehr häufig miteinander n,P
überein.

H. I . , hier . Wenn nachgewiesen wird, daß der
Junge die Scheibe eingeworfen hat, müssen Sie dafür
aufkommen Verlangen Sie den Nachweis.

K. Sch . , Lörrach . Wenn der Mieter während der
Dauer der Kündigungszeit sich weigert, die Wohnung
von Mietslnstigen besichtigen zu lassen , so hat er für de»
Schaden aufzukommen , der dem Hauseigentümer durch
Nichtvermieten der Wohnung infolge der veehindert«»
Besichtigung entsteht. Die Ankündigung, daß der Haus¬
eigentümer Schadenersatz begehrt, durste den Mieter zm
Vernunft bringen.

Fritz Albrecht
Atelier für moderne Fotografie

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung
meinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung I

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrasse 10
Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mtlhlburg .

Telefon 2443 .

größer,ingsanstalt errichtet habe.
Vergrößerungen nach jedem alten ver¬

gilbten Bilde von 8 Alk. an mit Einrahmung.
Garantie für die größte Haltbarkeit

des Bildes, bei tadelloser Ausführung, wie
von jeder anderen Konkurrenz.

Telefon 2443 . Vereine erhalten Preisermäßigung .

mache ich bekannt, daß ich b®
Ir billige Fotografie und Vet,

Preise : 1 Dutzend Visit . . .
1 „ Viktoria .
1 „ Kabinet .
1 „ CrieeltiB .
1 „ Promenade
1 „ Boudoir

1 Mk . 85 Pfg.
i „ so
4 „ 80 „
4 „ 60 „
7 „ Bö „

11 „ 90 „

Jubiläums-
'

_ Mannheim IM.
Freitag , 12. Juli , 9 Uhr abends

Ein Httiscbee fest
Tänze mit Musik und Chören, ausgeführt von

2758 Isadora Duncan
und den Kindern ihrer Canzschule.

Billets 5—1 Mk. bei K. Ferd . Heckel =Mannheim .

VUUngen
^ubttäums -, Gewerbe- und Industrie¬

ausstellung
dee badischcn u. württ . Gchwarzwaldce

1907 2478

9. September14 . 7uK

$
Haucht €cR$tein -Zigaretten!

Nr . 5
Diese rühmlichst bekannteZigaretten¬
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in berfeiben
vorzüglichen Qualität «. Handarbeit

hergestellt.

preis : 10 Stück 25 Pfg.

*9
hat meine Spezialmarke „Hummel -Rasiermesser " . In allen Breiten
vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigst fachgemäß ge¬
schliffen mit voller Garantie für guten Schnitt. Versand nach auswärts .

Karl Hammel , Karlsruhe, Werderplah 41.

Das Zabn -Htelier Rubin
befindet «ich 2

jetzt Kaiserstrasse 175
2806

im Hause der Firma Hirt & Sick .

Jßrachsal .

GksWsmlkgiliis und Empfehlung .
Der verehrt . Arbeiterschaft Bruchsals zur Nachricht , daß ich

mein Geschäft von Huttcnstraste 7 nach 2717 .8

Kaiserstratze 97
verlegt habe und bitte Mir daS seither geschenkte Vertrauen auch
fernerhin bewahren zu wollen .

Hochachtend
Solu Jffiihleisen, Schneider.

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich :

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma
, A . M . Eckstein & Söhne * nebst Schutzmarke trägt .

(Arbetterzahl über 800.)

Vertreter : Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr . 90.

Erfinder !
•4 ft AAA und mehr, und hoher Gewinnanteil werden

vUv w ' b für gut, Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbesserungen , Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg.
Portomarken. L098

Bayers Patent-Ingenieur-Bureau Karlsruhe ,
Eike Hübsch- und Kriegstraffe .

- - Telefon » 440 . - - —

grossen Posten neu «

Vorhänge * Stores
8rises ' 8ises

einfache und doppelte Bettdecke

;ä

wunderschöne Dessins
habe im Auftrag sehr billig zu verkaufen

Heinrich Karrer,
Karlsrnhe -Mühlburg , Philippstrasse 19.

Telephon 1659 . 24n

Karl Trist

tlnsSt be täs
Mkpumemtnt
»iert-Mrlich
S0 Pfg - Bei t

lr . 158 «

ji internatio :
jglar verschied
Stuttgarter \

s-tag, den 16. S
vrversammlm
siag den 17.
nmlung de.

finden . Die

vou
befindet sich jetzt

Kreuzstrasse 26 , eint Treppt
in nächster Ntthe des Bahnhofes .

28*!

wuk Eckert, i j_ ]ffatratzen
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . den , Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Taschen -
u. Wanduhren . Billige Ke -
paratur -Werketätte , Tran
ringe » 8 u. 14 kar. gestempelt , dar
Paar v. M 12—27 . SSrUTtn «. Zwicker .

Kitte p lese« !
Bringe meine echt indigoblauleinen

Arbeits -Anzüge
in empfehlende Erinnerung ,
zug für nur 4 Mk.

Sal . Gutman », Zähriiigerstr . 23

Der An-
8642

TTur ec KT2T

Garancirt » chlorfrei *]

rot oder rot-rosa Drell m. See-ff
gras M . 8 .50, Wolle M. 18 .*-;«
Kapo! M . 80 , Roßhaar M. & .
Bettrbste M . 18 , empfiehlt rn
vorzüglicher Verarbeitung

Frz. StrMiilßtt, Lksjlngjlr. 31.1
Bitte genaue Größe anzu-

geben .
NB . Alle Polsterarbeit, », neue

u . Reparaturen , werden gut, !» !
billig auSgrführt . 23»oj

Fahrrad *
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